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88 93frt£)itr Sfimmcrmaitn: ®er ©trorn. — .Start ©cpnfierr: ©er ©Brenpoften.

Bert§ Sftüfifalien Blätterte unb fiep Begtoang,
bie Sfoten nidjt git fummen, bie er gefitnben
patte. ©nblicp toatf ©djuBext bie gebet fort,
toar aber itntoiEig.

,,38aS paft bu bettn?" fragte ©cpoBex.

,,gd) Bin boni Seetpoben Begegnet, unb. baS

fjat mid) aufgeregt."

„Stngeregt, toie icp fepe."
„Step toaS/icp fanrt'S bod) nie lote ber."

„SIBex fo inie bu fannft bu'S. (Scpau' nid)t
fo unglMIidj brein: SBiïïft bu mix's einmal
bûxfptelen?"

9tit<S bem feffetubert ®d)itbexixt>matt: ©cptoamiTtert.
Skrtag S. ©taadhnann, Seidig.

©er 6from.
-8on atrtpur 3tmmermann.

©urd) ber ©rüdtert enggefpannte Sogen,
55 rei£) eitsbur ffig unb gefängnisfatt,

©rängen beine fepaumgekrönten ©Sogen

2lus bem oben Ääufermeer ber S labt.

Srft roenn beinern Slug ber ©lick ficE) roeitet,

©Qetirt im ©onnenglange rupeboll
©Seit oor bir bie Sbene fid) Breitet,

©3irb roie einem ©Sanberer bir roopl.

Srtar unb klarer ftrömen beine gluten,
©einer ©Sellen ©aufepen roirb 3um Sieb,

©ßirb 3U einem Beden, poepgemuten

Saug, ber ob ben ©Saffern feproebt unb fliegt.

©Siefengrünbe, frueptbefepmerte gelber

©Sinken bir auf beiner ©Sanberfaprt,

3u bir nieber raunen bunkle ©Sälber,

(Blumen grüjfen ötep oom Ufer 3arf.

Unb berroeiten Sonne, ©tonb unb Sterne

Spiegeln fiel) in bir nom Gimmel Ber,

©ßallft bu klingenb in bie blaue gerne

©em erträumten 3iele 3" — ©teer.

©er (Sfyrettpoften.
33on Start ©dfönperr.

©ineS ©ageS in ber Qeit, ba toit ,\lnitpfe
nod) auf ber ©dfuIBanf unfete exften ipofen
aBtoepten, ging plopltd) bie ©itx beS @d)itlgim=
metS toeit auf:

geteilt traten fciexlidpf.'obig ber ©emeinbe»

boxftepex mit feinen Släten; bem fKepgex, bem

©etBet unb bem ipuffdpnieb. @ie toaren alle
im gefttagSgetoanb unb teilten bem bexbupten
©djulmeiftex ben ©runb it)res Bommens mit.

„SBaxum toir ba fein, ©cpitluteiftex? ©aS
toirft gleitB exfapx'n!"

®ie ©emeinbe Bjätte fidj enblicp nad) langem
Sßxogeffiexen mit bem SiadjBatboxf über bie ©e=

meinbetoalbgtenge giitlicp geeinigt unb fo tootle

man benn Beute in gegenfeitigem ©inbexnep»
men feierlid) bie ©epung beS ©xengfteineS bot=

neptnen. Unb ba fei eS feit uxbenflicpen S^i^n
immer ber ©taitcp getoefen, gu biefer Qexe=

monte and) je einen <Sd)itIfnaBen aitS ben ftrit=
tigert ©emeinben als Qettgen Betgugtepen.

„3Son toegen beffen," napat nun ber ,<puf=

fcBmieb baS äBort, „auf baff ber SSrtB naeppex
in biel'n unb biel'n ^algrert, toenn bon unS
Beutigen ©emeinbemanbern längft fein ipuf

ober Shxocpen mepx üBxig ift, ex unter unfexen
.SiinbSfinbexn nod) afS leBenbigex Qeug' nun
getjt, unb eben beffen, toenn einmal bex S)faxf=

ftein bexfdjtoinben foEt, baff ex fagen fann: ©a,

auf bem gletf, paBen unfexe SßatexSbatexn ben

SOfaxfftein g'fept unb ba muff ex toiebex per...,
fo toal)x mir ©ott tjelf, Bin alS ©dfuIBufi felBet

babei g'toefen!"
Statüxlid) pflegt man für einen folcpen ©fitem

poften ftetS einen BefortbexS gefunben, ftxam=

men gungen auSgittoäpIen, bex nad) menfep-

lidjem ©xmeffen SCuSficpt pat, möglicpft lange

al§ lebenbige SJtaxffteindjxonif unter ben

„linbSfinbexn" untgitgepert.

fJtaip fold) einem jungen pielten nun bie ©e=

meinbeleute in bex klaffe Xtmfipau. ÜBefonbexS

ber SJtepgex lieff feine fcpaxfen, fälBexfunbigen

Singen pxiifenb über bie Steipen fliegen.

©er ©cpulmeiftex fcpoB natürlich fofort ben

„©xften" bex klaffe bor. ©ex toax lang urtb

biixx toie ein Ipatm.
(Sagte bex ©tepgex gum SSoxftefjex :

„SSorftepex! ©xaudfft bu bieEeidpt ein' @pa=

gierftetf'n? fg Bxarup' fein!"

S8 Arthur Zimmermann: Der Strom. — Karl Schönherr: Der Ehrenposten.

berts Musikalien blätterte und sich bezwäng,
die Noten nicht zu summen, die er gefunden
hatte. Endlich warf Schubert die Feder fort,
war aber unwillig.

„Was hast du denn?" fragte Schober.

„Ich bin dem Beethoven begegnet, und das

hat mich aufgeregt."

„Angeregt, wie ich sehe."

„Ach was, ich kann's doch nie wie der."

„Aber so wie du kannst du's. Schau' nicht
so unglücklich drein: Willst du mir's einmal
Vorspielen?"

Ans dem fesselnden Schubertroman: Schtvammerl.
Verlag L. Staackmann, Leipzig.

Der Strom.
Von Arthur Zimmermann.

Durch der Brücken enggespannte Bogen,

Freiheitsdurstig und gefängnissatt,

Drängen deine schaumgekrönten Wogen
Aus dem öden Ääusermeer der Stadt.

Erst wenn deinem Aug der Blick sich weitet,

Wenn im Sonnenglanze ruhevoll
Weit vor dir die Ebene sich breitet,

Wird wie einem Wanderer dir wohl.

Klar und klarer strömen deine Fluten,
Deiner Wellen Rauschen wird zum Lied,

Wird zu einem hellen, hochgemuten

Sang, der ob den Wassern schwebt und flieht.

Wiesengründe, fruchtbeschwerte Felder

Winken dir auf deiner Wanderfahrt,

Zu dir nieder raunen dunkle Wälder,
Blumen grüßen dich vom Ufer zart.

Und derweilen Sonne, Mond und Sterne

Spiegeln sich in dir vom Äimmel her,

Wallst du klingend in die blaue Ferne

Dem erträumten Ziele zu — dem Meer.

Der Ehrenposten.
Von Karl Schönherr.

Eines Tages in der Zeit, da wir Knirpse
noch auf der Schulbank unsere ersten Hosen
abwetzten, ging plötzlich die Tür des Schulzim-
mers weit auf:

Herein traten feierlich-klobig der Gemeinde-
Vorsteher mit seinen Räten; dem Metzger, dem

Gerber und dem Hufschmied. Sie waren alle
im Festtagsgewand und teilten dem verdutzten
Schulmeister den Grund ihres Kommens mit.

„Warum wir da sein, Schulmeister? Das
wirst gleich erfahr'n!"

Die Gemeinde hätte sich endlich nach langem
Prozessieren mit dem Nachbardorf über die Ge-

meindewaldgrenze gütlich geeinigt und so wolle
man denn heute in gegenseitigem Einverneh-
men feierlich die Setzung des Grenzsteines vor-
nehmen. Und da sei es seit urdenklichen Zeiten
immer der Brauch gewesen, zu dieser Zere-
monie auch je einen Schulknaben aus den strit-
tigen Gemeinden als Zeugen beizuzieheu.

„Von wegen dessen," nahm nun der Huf-
schmied das Wort, „aus daß der Bub nachher
in viel'n und viel'n Jahren, wenn von uns
heutigen Gemeindemandern längst kein Huf

oder Knochen mehr übrig ist, er unter unseren

Kindskindern noch als lebendiger Zeug' um-
geht, und eben dessen, wenn einmal der Mark-
stein verschwinden sollt, daß er sagen kann: Da,

auf dem Fleck, haben unsere Vatersvatern den

Markstein g'setzt und da muß er wieder her...,
so wahr mir Gott helf, bin als Schulbub selber

dabei g'wesen!"
Natürlich Pflegt man für einen solchen Ehren-

Posten stets einen besonders gesunden, stram-
men Jungen auszuwählen, der nach mensch-

lichem Ermessen Aussicht hat, möglichst lange

als lebendige Marksteinchronik unter den

„Kindskindern" umzugehen.

Nach solch einem Jungen hielten nun die Ge-

meindeleute in der Klasse Umschau. Besonders
der Metzger ließ seine scharfen, kälberkundigen

Augen prüfend über die Reihen fliegen.

Der Schulmeister schob natürlich sofort den

„Ersten" der Klasse vor. Der war lang und

dürr wie ein Halm.
Sagte der Metzger zum Vorsteher:
„Vorsteher! Brauchst du vielleicht ein' Spa-

ziersteck'n? I brauch' kein!"



Earl ©pöntferr:

©poB ben Sßtimug betäptlip Beifeite unb

liefj feine Singen toeiter im ©aale fptoeifen. 3>n

ben Hinteren SSänfen- friert iïjn plöplip ettooê

gu „berinteteffiern".
©et Sehtet fctioB bcn Qtoeiten bat.

©et SOfeftget Befat) itjn mit falbem Singe,

inacBjte tool)! aup einen ptüfenben ©tiff, inte

3)ieftger Beim ©infauf gu tun pflegen, unb

toinïte popmütig aB. ©ein Süid Blieb imutet

einbtinglic£)et ba itgenbtoo in ben pinteren

Stanfreipen paften.

©et Septet fpoB ben ©tüten, SSietten bot;
bet Steifte ttacl) bie Steften bet klaffe. SIbet ber

SJieftget lieft nun fpon fein Singe meftt bon ben

pinieten Staufen. tptöftlip fpoB et ben ©puü
meiftet famt feinen guten ©pületn beifeite,

glnängte fip müftebott Big gut leftten 9teipe bot

unb pob mit fipetem ©tiff, inie bet tpirt ein

©paf aug bet £etbe, ^tnen gäppelnben jungen
aug bet ©felêBanf. ©t pielt ipn einen Slugem

blitf inie tnägenb in bet Suft, unb ftettte ipn

bann fpmungelnb, fütfotglip auf ben Stoben.

„SÖüBI, toie peiftt?" ftagte et mit üBetqueB

lenbet gärtlipfeit.
„Sietgetftanfl!"
©et Stergerpanft toat ein fleinet Smitftê,

abet ein gtoftet Sump. finben mat et iibet=

all; in bet ©pule unb ßitpe gang ftinten, Bei

ben ©pipBübeteien gang botne. ©t ftroftte bot

©efunbpeit, toie bie meiften Sumpen. ©eine

Staden toaten rot unb fleifpig unb auf feinem

^ugelfopf toupg ipm ein gangeê ©toppelfelb

fttoftgelber tpaare.

©et SJÎeftget toanbte fiep an ben Storftepet

unb bie State:
„sianbet! ®a paben toit, toaê toit fuepen!

Ski bem ©tücfl Bleiben toit!"
©et SSotfteper unb feine State befapen mit

fteigenbem SSoftlgefalten bag „@tüdt!"
„(Sine gute Sprengung", niefte bet £>uffpmieb.

„Unb Breit g'fteüt unb furgftodet... unb

fugeffopfet... ja, bei bem bleiben toit! ©et
lebt noep punbett Saftt nap bet ©toigfeit!"

©et Septet toat toie bot ben Stopf gefplagen:
„Sßa§! ©et £anfl? ©et alletleftte in bet

©felêBanf; bet gtöftte Sump; mein ©atgnagel
unb bet einen ©ptenpoft'n?"

SIbet niemanb porte auf ben ©cpulmeifter.

©et Storftepet flopfte bem $anft tooftttooü

lenb auf bie ©pultet. ®ie feptoete £anb bet

©emeiitbe tupte fpitftenb übet bem $anfl.

®er ©prenpoften.

„S9ei bem bleiben toit! llnb jeftt bortoâttê!

©et ©cpulmeifter foil atteft mit... ©eptift unb

Utfunb' auffeften!"
@o fliegen toit alle .gum SSafbtanb empor,

©et .spanü tourbe bon ben SSauetn beinape mit

©ftrfutpi Bepanbelt. Sie patten ipn in bie

SJiitte genommen unb füprten ipn ftolg toie ein

jmngeg 5ßtciSftietIein. Unb bet £anfl, im Sio'tB

gefüpte feinet ©fttenffellung, puftete unb Btieg

bie Staden auf; ftotgierte baftet toie bet £>aftn

auf bem SJtift.

SSit anbetn mapten lange £älfe unb toaten

bem fpanfl neibig. SSit muftten alte pinter bem

gtöftten Sumpen bet .Stlafie geften.

©et Septet fepliep' gefnidt gang pintetbrein
unb fagte in einem fort:

„@g gibt fein' ©ereptigfeit!"
©otoie nut einer bon unê bem tpanfl ettoag

gu nape an bie ||den faut, tift ipn gleip ber

Storftepet am itmel gutitd :

„Süeibt'g ein Biffel gutüd! Slit bem »übt

auf bie getfen treten!"
©toben toaten fie ade fpott betfammeït, bie

„©toftfopfeten" bom Sîapfiutbotf. Sin bet

©rengftelle toat ein tieffeg Sop gegraben unb

baneBen lag bet granitene „SJtarfftein". Slun

aïïeê Beifammen toat, tourbe bet ©tengftein

feietlip unter lauttofer ©title eingefpaufelt.
©ann pieft eg:

„tpanft! SSoran!"

©er tpanfl follte fip nun ben Sßlap fparf
ing ©ebäptnig prägen. SJcit ben pnben auf
bem Stüden ftanb et ba, ptopig, aufgedonnert,
alg pätte er aup fpon feit Saftt unb ©ag ©ift
unb (Stimme in ber ©emeinbe. @g gepörte

gerabe nipt biet ©aient bagu, fip bie ©teile gu

merfen. ©enau btei ©pritte nap linfg bom

IPÎarfftein Befanb fip ein fleiner ©üntpel, ge=

nannt bie „Srotentad'n", unb toiebet genau

fepg ©pritte reptg Pom ©reugftein ftieg ein

Heiner, betoatbeter $ügel auf, bet „©uggem-

bitpel".
„^anfl", meinte bet fDtepger, nipt frei bon

©orge: „SSirft bit toopl ben Sitap aup merfen?

®ie ©ap' dann einmal toiptig toetben für un=

fete ^inbgfinbet, toenn bet SStarfftein einmal

bfertoittern fottt'; ober toenn ipn bietteipt gar

•ung'fegnete $änb' einmal peimlip auggtaben

unb betfepen fottten; man toeift fa nie, toaê

für Sent' nap unê fommen! SSirft bir ben

iftlap toopl merfen?"

Karl Schönherr:

Schob den Primus verächtlich beiseite und

ließ seine Augen weiter im Saale schweifen. In
den Hinteren Bänken schien ihn plötzlich etwas

zu „verinteressiern".

Der Lehrer schob den Zweiten vor.

Der Metzger besah ihn mit halbem Auge,

machte Wohl auch einen prüfenden Griff, wie

Metzger beim Einkauf zu tun Pflegen, und

winkte hochmütig ab. Sein Blick blieb immer

eindringlicher da irgendwo in den Hinteren

Bankreihen haften.

Der Lehrer schob den Dritten. Vierten vor;
der Reihe nach die Besten der Klasse. Aber der

Metzger ließ nun schon kein Auge mehr von den

Hinteren Bänken. Plötzlich schob er den Schul-

meister samt seinen guten Schülern beiseite,

zwängte sich mühevoll bis zur letzten Reihe vor

und hob mit sicherem Griff, wie der Hirt ein

Schaf aus der Herde, einen zappelnden Jungen
aus der Eselsbank. Er hielt ihn einen Augen-

blick wie wägend in der Luft, und stellte ihn

dann schmunzelnd, fürsorglich auf den Boden.

„Bübl. wie heißt?" fragte er mit überquel-

lender Zärtlichkeit.
„Bergerhansl!"
Der Bergerhansl war ein kleiner Knirps,

aber ein großer Lump. Zu finden war er über-

all; in der Schule und Kirche ganz hinten, bei

den Spitzbübereien ganz vorne. Er strotzte vor

Gesundheit, wie die meisten Lumpen. Seine

Backen waren rot und fleischig und auf seinem

Kugelkopf wuchs ihm ein ganzes Stoppelfeld

strohgelber Haare.

Der Metzger wandte sich an den Vorsteher

und die Räte:
„Mander! Da haben wir, was wir suchen!

Bei dem Stückl bleiben wir!"
Der Vorsteher und seine Räte besahen mit

steigendem Wohlgefallen das „Stückl!"
„Eine gute Kreuzung", nickte der Hufschmied.

„Und breit g'stellt und kurzstocket... und

kugelkopfet... ja. bei dem bleiben wir! Der

lebt noch hundert Jahr nach der Ewigkeit!"
Der Lehrer war wie vor den Kopf geschlagen:

„Was! Der Hansl? Der allerletzte in der

Eselsbank; der größte Lump; mein Sargnagel
und der einen Ehrenpoft'n?"

Aber niemand hörte auf den Schulmeister.

Der Vorsteher klopfte dem Hansl wohlwol-
lend auf die Schulter. Die schwere Hand der

Gemeinde ruhte schützend über dem Hansl.

Der Ehrenposten.

„Bei dem bleiben wir! Und jetzt vorwärts!
Der Schulmeister soll auch mit... Schrift und

Urkund' aufsetzen!"

So stiegen wir alle .zum Waldrand empor.

Der Hansl wurde von den Bauern beinahe mit
Ehrfurcht behandelt. Sie hatten ihn in die

Mitte genommen und führten ihn stolz wie ein

junges Preisstierlein. Und der Hansl. im Voll-
gefühle seiner Ehrenstellung, pustete und blies

die Backen auf; stolzierte daher wie der Hahn

auf dem Mist.
Wir andern machten lange Hälse und waren

dem Hansl neidig. Wir mußten alle hinter dem

größten Lumpen der Klasse gehen.

Der Lehrer schlich geknickt ganz hinterdrein
und sagte in einem fort:

„Es gibt kein' Gerechtigkeit!"
Sowie nur einer von uns dem Hansl etwas

zu nahe an die Hacken kam, riß ihn gleich der

Vorsteher am Ärmel zurück:

„Bleibt's ein bissel zurück! Nit dem Bübl

auf die Fersen treten!"
Droben waren sie alle schon versammelt, die

„Großkopfeten" vom Nachbardorf. An der

Grenzstelle war ein tiefes Loch gegraben und

daneben lag der granitene „Markstein". Nun
alles beisammen war. wurde der Grenzstein

feierlich unter lautloser Stille eingeschaufelt.

Dann hieß es:

„Hansl! Voran!"
Der Hansl sollte sich nun den Platz scharf

ins Gedächtnis prägen. Mit den Händen auf
dem Rücken stand er da. Protzig, aufgedonnert,
als hätte er auch schon seit Jahr und Tag Sitz

und Stimme in der Gemeinde. Es gehörte

gerade nicht viel Talent dazu, sich die Stelle zu

merken. Genau drei Schritte nach links vom

Markstein befand sich ein kleiner Tümpel, ge-

nannt die „Krotenlack'n". und wieder genau

sechs Schritte rechts vom Grenzstein stieg ein

kleiner, bewaldeter Hügel auf, der „Guggen-

büchel".
„Hansl". meinte der Metzger, nicht frei von

Sorge: „Wirst dir wohl den Platz auch merken?

Die Sach' kann einmal wichtig werden für un-

sere Kindskinder, wenn der Markstein einmal

verwittern sollt'; oder wenn ihn vielleicht gar

-ung'segnete Händ' einmal heimlich ausgraben

und versetzen sollten; man weiß ja nie. was

für Leut' nach uns kommen! Wirst dir den

Platz wohl merken?"



90 tart ©djönperr: 3)er (Sprenpofien.

„ipa!" lachte ber Äpaufl üeräcptlicp'. „®rei
©djritt linlg bon ber ßrotenlad'n urtb feepg
(Schritt reeptg bout ©uggenBücpel fteî)t ber

Starlftein! ®ag bergig t mit aeptgig Sapr noep
nit!"

„$anfl", fagte ber Sorfteper, „gel)' ein but=
genbmal bie ©teil' ab. Starlftein — ßrotem
lad'n, Starlftein — ©uggenBücpel! Unb gäTE)!'

bie Schritt laut bor, auf baff eg bir ja getoiff
im |jirn Bleibt! ®ie ©ad)' lönnt' für unfere
Sacpfapren einmal toieptig toerben!"

®er ipanft tat, toie il)m gepeipen; gäplte im
©epen mit peller Stimme:

„@ing... gtoei.,. brei; brei ©epritt bon
ber ^rotenlad'n Qtoei... brei.,. bier
fünf... feepg; feepg ©djritt bom ©uggem
büdjel!" @o ging eg eine SESeile fort. ®ie
Säuern nidten Befriebigt:

„Sa... ja! ®er merlt'g!"
®a pörte ber ipanfl im SBalbfcptag eine Steife

pfeifen :

„IXfe, ein' ©piegelmeifel! Qitoui... Qitoui
Qitoui..."

@r gäplte toopl meepanifep toeiter unb maff
bie ©fritte ab:

„®rei ©djritt linlg bon ber Strotenlad'n —
fedjg ©djritt récité born ©uggenßüdpel!"

Uber mit bem ipergen toar er Bei ber ©pie^
gelmeife unb nidjt Beim Starlftein, toie bag
bie Sauern im Sntereffe ber „Éinbêïinber" fo
fepnlicp toünfcljten.

®er Steiger, ber lein Stuge bom fpanfl lieff,
merlte guerft bie Qerftreutfjeit. ©eine ©tirn
Begann fid) gu umtoöllen.

„®eufeI|BuBj @r ift nit Bei ber ©aep'!"
„Sffiag tun toir?" feufgte ber Sorfteljer. „@r

ift nit Bei ber ©adj'."
®er iprtffcpmieb ergriff bag SBort:

„Son toegen beffen, toeil i bon mir felBer
toeif;, baff fo ein SüBI nie unb nimmer ben

$Iap bergifft, too'g einmal toag ©uteg gum
©ff'n ïriegt pat, unb bem baff fogar ein Soff
.fiep japrlang Ort unb ©teil' bermerft, too man
ipm ein ©tüdl Qûder 'geBen pat, bon toegen
beffen pab'.i gur ©ebäcptnugftärtung für ben

Starlfteingeug'n toag ©uteg mit'Bradjt!"
®er -fpuffcpmteb neftelte aug ber ®afdje ein

mäcptigeg 3/runint ©ugelpupf perbor, unb fagte
gum ipanfl:

„SÜBI, tfcl"
gu ung fagte er:

„©eptg ein Biff'I g'rud! Safft bag SüBI mit
Sup' effen!"

®er Ipanfl Bledte bie 3^pne; bergog bor
SBonrte ben Stunb Big an bie Dpren:

„®ag ift einmal ein Sag", pa, pa! „Sa!
®ag iÇIapel bergiff i nie rnepr! ®rei ©epritt
linlg bon ber Slrotenlad'n unb fed)g ©epritt
reeptg bom ©uggenBüd)eI!"

Unb äff unb laute unb fdjludte.
®er Sorfteper padte eine $Iafcpe iffiein aug

ber intoenbigen Soppentafdje unb fdjenlte ein
©lag bot! ein:

„Qrtr ©ebäcptnugftärlung ®a, SüBI, trinl'l"
®er ipanfl fcpnalgte bor Suft:
„©'funpeit! ©otlt'g alle leB'n! ®er ©djuü

meifter auep baneB'n!"
ïlnb foff bag ©lag auf einen 3ug pinunter.
®er Stepger trat auf ben !panfl gu unb gog

ben ©elbßeutel:
„SüBI! ©ing, gtoei, brei ©djritt linlg bon

ber Srotenlad'n... gelt? ®amit bu'g Beffer
merlft — palt' bie linle ipanb auf!"

Unb gäplte bem freubeftraplenben §anfl brei
funlelnagelneue Qtoangiger auf bie $anb. ©inen
für jeben ©epritt, Unb feepg ©epritt redjtg bom
©uggenBücpel", fupr ber Stepger fort. „SüBl!
ipalt bie redjte Ipanb auf!"

DB fie ber $anfl aufpielt!
®er Stepger legte ipm, ber ©cprittgapl ent=

fprecpenb, naepeinanber feepg -— ©oppellreuger
auf:

„Sterlft b' bir'g fept, SüBI?"
Sept, ba fiep, bie ©aepe erft rentiert pätte,

laut ber plöplid) mit bem Tupfer. gilgiger
Stepger!

„ipm... fa!" fagte ber ipanfl gereigt neBen=

pin unb guette Beleibigt bie Sldjfel:
„Sdp toerb'g fcpon bielleicpt merfen! S'fon=

berg bie brei ©epritt linlg bon ber ®rotem
lad'n!"

®ie ©epäbigleit beg Stepgerg toollte bem

^anfl niept aug bem ®opf. Seun Qtoangiger
lönnie er in ber ®afd)e paben!

Stuf ©epeif; beg Sorfteperg mu^te er toieber
memorierenb ben ißlap aBfcpreiten:

„®rei Qtoangiger linlg bon ber Sïrotenlad'n
— gtoei ©epritt reeptg bom ©uggenBüdjel..

„SSie biet ©epritt, ^anfl?" fupr forgenboll
ber Stepger auf.

„©r merlt'g nit," feufgte Belümmert ber !pitf=
fipmieb. ®ie Sauern ftedten Beforgt bie ^öpfe
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„Ha!" lachte der Hans! verächtlich. „Drei
Schritt links von der Krotenlack'n und sechs

Schritt rechts vom Guggenbüchel steht der
Markstein! Das vergiß i mit achtzig Jahr noch
nit!"

„Hansl", sagte der Vorsteher, „geh' ein dut-
zendmal die Stell' ab. Markstein — Kröten-
lack'n, Markstein — Guggenbüchel! Und zähl'
die Schritt laut vor, auf daß es dir ja gewiß
im Hirn bleibt! Die Sach' könnt' für unsere
Nachfahren einmal wichtig werden!"

Der Hansl tat, wie ihm geheißen; zählte im
Gehen mit Heller Stimme:

„Eins... zwei... drei; drei Schritt von
der Krotenlack'n! Zwei... drei... vier...
fünf... sechs; sechs Schritt vom Guggen-
büchel!" So ging es eine Weile fort. Die
Bauern nickten befriedigt:

„Ja... ja! Der merkt's!"
Da hörte der Hansl im Waldschlag eine Meise

Pfeifen:
„Uje, ein' Spiegelmeisel! Ziwui... Ziwui

Ziwui..."
Er zählte Wohl mechanisch weiter und maß

die Schritte ab:
„Drei Schritt links von der Krotenlack'n —

sechs Schritt rechts vom Guggenbüchel!"
Aber mit dem Herzen war er bei der Spie-

gelmeise und nicht beim Markstein, wie das
die Bauern im Interesse der „Kindskinder" so

sehnlich wünschten.
Der Metzger, der kein Auge vom Hansl ließ,

merkte zuerst die Zerstreutheit. Seine Stirn
begann sich zu umwölken.

„Teufelsbub! Er ist nit bei der Sach'!"
„Was tun wir?" seufzte der Vorsteher. „Er

ist nit bei der Sach'."
Der Hufschmied ergriff das Wort:
„Von wegen dessen, weil i von mir selber

weiß, daß so ein Bübl nie und nimmer den
Platz vergißt, wo's einmal was Gutes zum
Ess'n kriegt hat, und dem daß sogar ein Roß
sich jahrlang Ort und Stell' vermerkt, wo man
ihm ein Stückl Zucker 'geben hat, von wegen
dessen hab' i zur Gedächtnusstärkung für den

Marksteinzeug'n was Gutes mit'bracht!"
Der Hufschmied nestelte aus der Tasche ein

mächtiges Trumm Gugelhupf hervor, und sagte

zum Hansl:
„Bübl, iß!"
Zu uns sagte er:

„Gehts ein biss'l z'ruck! Laßt das Bübl mit
Ruh' essen!"

Der Hansl bleckte die Zähne; verzog vor
Wonne den Mund bis an die Ohren:

„Das ist einmal ein Tag", ha, ha! „Na!
Das Platze! vergiß i nie mehr! Drei Schritt
links von der Krotenlack'n und sechs Schritt
rechts vom Guggenbüchel!"

Und aß und kaute und schluckte.
Der Vorsteher packte eine Flasche Wein aus

der inwendigen Joppentasche und schenkte ein
Glas voll ein:

„Zur Gedächtnusstärkung! Da, Bübl, trink'!"
Der Hansl schnalzte vor Lust:
„G'sunheit! Sollt's alle leb'n! Der Schul-

meister auch daneb'n!"
Und soff das Glas auf einen Zug hinunter.
Der Metzger trat auf den Hansl zu und zog

den Geldbeutel:
„Bübl! Eins, zwei, drei Schritt links von

der Krotenlack'n... gelt? Damit du's besser

merkst — halt' die linke Hand auf!"
Und zählte dem freudestrahlenden Hansl drei

funkelnagelneue Zwanziger auf die Hand. Einen
für jeden Schritt. Und sechs Schritt rechts vom
Guggenbüchel", fuhr der Metzger fort. „Bübt!
Halt die rechte Hand auf!"

Ob sie der Hansl aufhielt!
Der Metzger legte ihm, der Schrittzahl ent-

sprechend, nacheinander sechs ^— Doppelkreuzer
auf:

„Merkst d' dir's jetzt, Bübl?"
Jetzt, da sich die Sache erst rentiert hätte,

kam der plötzlich mit dem Kupfer. Filziger
Metzger!

„Hm... ja!" sagte der Hansl gereizt neben-
hin und zuckte beleidigt die Achsel:

„Ich werd's schon vielleicht merken! B'son-
ders die drei Schritt links von der Kröten-
lack'n!"

Die Schäbigkeit des Metzgers wollte dem

Hansl nicht aus dem Kopf. Neun Zwanziger
könnte er in der Tasche haben!

Auf Geheiß des Vorstehers mußte er wieder
memorierend den Platz abschreiten:

„Drei Zwanziger links von der Krotenlack'n
— zwei Schritt rechts vom Guggenbüchel..."

„Wie viel Schritt, Hansl?" fuhr sorgenvoll
der Metzger auf.

„Er merkt's nit," seufzte bekümmert der Huf-
schmied. Die Bauern steckten besorgt die Köpfe
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gufammen unb Berieten aBfeitê in alter fpeirm

lipfeit.
„SBaê tun? ©r merft'ê nit!"
Stiemanb tourte Stat.
©er ©erber patte, fo lange er im Slate ber

©emeinbe fafj, nop feinen gangen @ap gefpro»

pen. SIber jeljt lief ipm bie ©alte über:
„SBaê tun?" grottte er. „SP Bin ein gemei»

ner ©erber, toeiter niptê. lXnb toenn man Beim

©erBer bapeim ein' jungen $unb pat, ber'ê mit
©etoalt nit merfen toitt, bafj bie ©tub'n fein
(Mftein ift, napper gibt ipm ber ©erber fein'
©ugelpitpf unb fein' SBein unb fein' Qtoangger!
©r füprt ipn an bie ©tett, too er toaê ang'fteHt
pat, unb gerbt ipm tüptig baê gelt. Unb gut

ift'ê getoefen, unb g'merft pat fip'ê nop jeber

junge tgunb feiner Sebtag — toenn man aup
nur ein g'meiner ©erber ift!"

Unb gog fid) groïïenb gurüd, um jahrelang
toieber gu fptoeigen,

©er ißorfteper erflärte:
„ÜDtanber! ©er ©erber pat rept! SBir bleiben

beim ©erber!"
©er SStepger, ein SJtaun ber ©at, fcpnitt fiep

int näpften ^»afelbufcp unauffällig ein ©töcf»

pen gurept unb berbarg eê in feinem popen

Stöprenftiefel. ©ann trat er auf ben tçanfl git!

„»übt, toie biet ©pritt?" fragte er fniffig»
freunblip.

^e länger ber £anfl napbapte, um fo mepr
tourmte ipn bie ©cpäbigfeit beê SSÎepgerê, ber

ipm bie fepê ©pritte reeptê nur mittels? Tupfer
inê ©ebâptniê löten toottte. ®aê tooltte ipm
ber £>anfl nur gu berftepen geben:

„®rei ©dpritt linfê bon ber totenlad'n,
baê bergifj icp in punbert Sapren nit! Stber

ba reptê" — meinte er fepr gebepnt unb

rümpfte bie Stafe — „pm ba feplt mir nod)

rcaS!"
Unb erpoffte fiep nun bie rüefftänbigen Qtoam

• giger.
©tatt beffen paefte ipn ber föMtger berb an

unb füprte ipn toie „einen jungen £mnb, ber

ettoaê angefteïït pat," fepritttoeife bom SJtarf»

ftein gur ^rotenlaef'n. Stap jebem ©pritt blieb

er fiepen unb gog beut berblüfften ipanfl mit
bem ©iödepen einê über baê Seber.

„33ÜBI! SOterfft b' bir'ê?"
©er tpanfl ftprie, alê ftede er am ©piep:
„SCu toep, i merf'ê fepon... i merf'ê in alte

©toigfeit! ©rei ©epritt linfê bon ber Uretern
laef'n — fepê ©epritt reeptê bom ©uggem
büepel" —

SIber bie ©atpe bünfte nun einmal bem SJtep»

ger biet gu toieptig für ®inb unb ^inbeêfinber.
Unb fo ging er opne SSefinnen mit bem £anfl
auep ben tpaffionêtoeg bom SOlarfftein gum
©uggenbüepel gurüd unb gab bei jebem ©epritt
mit bellen £>änben; berfieperte aber immer»

fort:
„S5übl! Sütap' bir nieptê brauê! ©ê ift ja ein

©prenpoft'n. @'fpiept nur toeg'n ber ©ebäept»

nuêftârfung "

©er tpanfl fprie:
„S bebanf' miep für bie ©pr'!"
©er SJtepger fupr aber fort, in ^anflê ©e»

pirn unlösbare ©rinnerungêfnoten gu fepürgen.

SBir freuten unê über bie knoten alle fepr

— ber ©cpu'fleprer mit inbegriffen — unb

gönnten eê bem $anfl bon gangem bergen.
©er SDtepger berforgte niept eper toieber bie

©erte in feinem ©tiefei, biê er feft übergeugt

toar, bie Sage beê ©rengfteineê fei nun, toenn

auip auf Umtoegen, bem fpanfl auf Sebgeiten

in baê ©ebâcptniê eingebleut.
©er Süorfteper unb bie State gingen nun gu»

frieben peim unb fapen fropen SSIidê in bie

gufunft :

„Sep' toirb ber ipanfl toopl mit ©otteê ipilf',
toenn'ê einmal not tun foUt', für bie Stapfap»

ren ein braupbarer, berläfjliper ÜDtarflteim

geitge fein!"
9tu§ bem peitern, fepr empfeblettêtoeïten „StterE»

buep". Sßertag S. ©taacEmann, Setpgig.

£inöl)etf5geöenfcen.
OBenn auf ben gelbern bie geuer raupen,
tfflöpte icp roieber Kartoffeln graben,

Sn bie quatmenben ©tuten pauepen,

îBie mir es taten einft als Knaben.
Slber »ergangen ftnb jene ©age,
2Inbere greitben mürben mir lieber —-

atur äuroeiten, mit leifer Klage,
©önt aus ber Kinbpeit ein Sieb periiber

©etaid) Slnacfec.

Ültöcpfe mieber aus StPerfpoüen
3uPenbe gatterpuppen klauben,
©urcp bie farbigen QBälber tollen,
QBenn fie im Kerbftfturm fip entlauben.
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zusammen und berieten abseits in aller Heim-
lichkeit.

„Was tun? Er merkt's nit!"
Niemand wußte Rat.
Der Gerber hatte, so lange er im Rate der

Gemeinde saß, noch keinen ganzen Satz gespro-

chen. Aber jetzt lief ihm die Galle über:
„Was tun?" grollte er. „Ich bin ein gemei-

ner Gerber, weiter nichts. Und wenn man beim

Gerber daheim ein' jungen Hund hat, der's mit
Gewalt nit merken will, daß die Stub'n kein

Eckstein ist, nachher gibt ihm der Gerber kein'

Gugelhupf und kein' Wein und kein' Zwanzger!
Er führt ihn an die Stell, wo er was ang'stellt
hat, und gerbt ihm tüchtig das Fell. Und gut

ift's gewesen, und g'merkt hat sich's noch jeder

junge Hund seiner Lebtag — wenn man auch

nur ein g'meiner Gerber ist!"
Und zog sich grollend zurück, um jahrelang

wieder zu schweigen.
Der Vorsteher erklärte:
„Mander! Der Gerber hat recht! Wir bleiben

beim Gerber!"
Der Metzger, ein Mann der Tat, schnitt sich

im nächsten Haselbusch unauffällig ein Stock-

chen zurecht und verbarg es in seinem hohen

Röhrenstiefel. Dann trat er auf den Hansl zu!

„Bübl, wie viel Schritt?" fragte er kniffig-
freundlich.

Je länger der Hansl nachdachte, um so mehr
wurmte ihn die Schäbigkeit des Metzgers, der

ihm die sechs Schritte rechts nur mittels Kupfer
ins Gedächtnis löten wollte. Das wollte ihm
der Hansl nur zu verstehen geben:

„Drei Schritt links von der Krotenlack'n,

das vergiß ich in hundert Jahren nit! Aber

da rechts" — meinte er sehr gedehnt und

rümpfte die Nase — „hm... da fehlt mir noch

was!"
Und erhoffte sich nun die rückständigen Zwan-

' ziger.
Statt dessen Packte ihn der Metzger derb an

und führte ihn wie „einen jungen Hund, der

etwas angestellt hat," schrittweise vom Mark-
stein zur Krotenlack'n. Nach jedem Schritt blieb

er stehen und zog dem verblüfften Hansl mit
dem Stöckchen eins über das Lsder.

„Bübl! Merkst d' dir's?"
Der Hansl schrie, als stecke er am Spieß:
„Au weh, i merk's schon... i merk's in alle

Ewigkeit! Drei Schritt links von der Kröten-
lack'n — sechs Schritt rechts vom Guggen-

büchel" —
Aber die Sache dünkte nun einmal dem Metz-

ger viel zu wichtig für Kind und Kindeskinder.
Und so ging er ohne Besinnen mit dem Hansl
auch den Passionsweg vom Markstein zum
Guggenbüchel zurück und gab bei jedem Schritt
mit vollen Händen; versicherte aber immer-

fort:
„Bübl! Mach' dir nichts draus! Es ist ja ein

Ehrenpost'n. G'schieht nur weg'n der Gedächt-

nusstärkung! "

Der Hansl schrie:

„I bedank' mich für die Ehr'!"
Der Metzger fuhr aber fort, in Hansls Ge-

Hirn unlösbare Erinnerungsknoten zu schürzen.

Wir freuten uns über die Knoten alle sehr

— der Schullehrer mit inbegriffen — und

gönnten es dem Hansl von ganzem Herzen.

Der Metzger versorgte nicht eher wieder die

Gerte in seinem Stiefel, bis er fest überzeugt

war, die Lage des Grenzsteines sei nun, wenn

auch aus Umwegen, dem Hansl auf Lebzeiten

in das Gedächtnis eingebleut.
Der Vorsteher und die Räte gingen nun zu-

frieden heim und sahen frohen Blicks in die

Zukunft:
„Jetz' wird der Hansl Wohl mit Gottes Hilf',

Wenn's einmal not tun sollt', für die Nachsah-

ren ein brauchbarer, verläßlicher Markstein-

zeuge sein!"
Aus dem heitern, sehr empfehlenswerten „Merk-

buch". Verlag L. Staackmann, Leipzig.

Kindheitsgedenken.
Wenn auf den Feldern die Feuer rauchen,

Möchte ich wieder Kartoffeln graben,

In die qualmenden Gluten hauchen,

Wie wir es taten einst als Knaben.

Aber vergangen sind jene Tage,
Andere Freuden wurden mir lieber —-

Nur zuweilen, mit leiser Klage,
Tönt aus der Kindheit ein Lied herüber

Heinrich Anacker.

Möchte wieder aus Ackerschollen

Zuckende Falterpuppen klauben,
Durch die farbigen Wälder tollen.

Wenn sie im Kerbslsturm sich entlauben.
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